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Gold nebst dem Jüstein (= Nephrit) allein Gegenstand der
Ausfuhr. Größere, beständig offene Kaufmannsgcschäfte
giebt es auch in dieser Oase nicht, aber zwei Tage lang
(Donnerstag und Freitag) in jeder Woche wird von Kauf
leuten, die von einer Oase zur anderen ziehen, Markt ge
halten, und zwar werden viele russische Waaren feilgeboten,
wie denn auch unter jenen Jahrmarktshausierern sich russische
Unterthanen aus Westturkestan, die sogenannten Andidschaner,
befinden. Russische Papierrubel und Silbermünzen cursiren
dabei ohne Anstand.

Der Fluß von Kerija übertrifft alle sonstigen vom Russen-
gcbirge herabkommenden Gewässer und steht nur dem Tscher-

tschen nach; an der Furt, wo man ihn überschritt, betrug
seine Breite 18 bis 27 m und seine Tiefe 60 cm bei Mittel
wasser, während er in den heißeren Tagesstunden, etwa von
9 bis 3 oder 4 Uhr, stets infolge Zulaufs vom Gebirge
stark anschwoll. Sein rasch fließendes Wasser ist im
Sommer schmutzig und ergießt sich dann noch 160 km gerade
nördlich in die Sandwüste hinein, etwa bis zum Parallel
des auf der linken Seite des Chotan-Flusses isolirt stehenden
Masar Tag, von dessen Ostspitze der Kerija nur 65 bis
75 km fern bleiben soll. Bis dahin begleiten den Fluß
Dschungel und Tugrakwald, und wird er im Winter von Hirten
mit ihren Hecrdcn besucht; weiter hinaus soll sein trockenes

 Blondhaarige und blauäugige Matschin ans dem Kerija-Gebirge.

Bett fast bis an den Tarim sich verfolgen lassen, ja noch etwa
125 km unterhalb der jetzigen Oase sollen Spuren einer
alten Fähre, mit der man dort bei Hochwasser über den
Fluß setzte, wahrzunehmen sein. Neuerdings ist etwa 20 km
unterhalb der Oase ein Kanal ans der rechten Seite des
Flusses angelegt worden, der sich, wie es hieß, 7 km weit
erstreckt, und der eine Bodenslüche, auf der 5000 bis 6000 Fa
milien Unterhalt fünden, zu bewässern vermag. Hier soll
eine Stadt gegründet werden, und in der That begann man
damals schon mit der Errichtung von Hütten und Kram
läden aus der erkorenen Stelle.

Die Flora und Fauna von Kerija war so arm, wie die
aller übrigen Oasen; nur zehn blühende Arten im ganzen
wurden hier, zu Oi-Tugrak und Jassulgun, während der
ersten Hälfte des Juni gefunden. Es waren Lactuca

tatarica, Cynanchum acutum, Peganum Harmala,
Lathyrus sativus?, Melilotus suaveolens, Lepidium
latifolium? Orobanche sp., Alhagi camelorum, Astra
galus sp. und noch irgend eine Doldenpflanze. Im Flusse
fing man nur eine Fischart, Nemachilus jarkandensis.

Der Aufenthalt in Kerija dauerte sechs Tage und brachte
allerlei Verdruß. Der russische Forscher hatte die Absicht,
von hier aus wieder einen Vorstoß ans das tibetanische
Plateau zu machen, wollte sich zu dem Zwecke mit Pferden
statt der Kameele und mit sonst nöthigen Vorräthen ver
sehen, stieß aber überall auf den geheimen Widerstand der
chinesischen Behörden, die den Einwohnern noch vor An
kunft der Russen geradezu verboten hatten, diesen Lebens
mittel zu liefern und überhaupt mit ihnen in Verkehr zu
treten. Erst die Drohung des russischen Generals, daß


